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Preußen

Zeitgeschichtlicher Kontext

1648 Westfälischer Friede: Ende des 30-jährigen Krieges

Die staatsrechtliche Bedeutung des Westfälische Friedens:

· Reichsstände erhalten volle Landeshoheit: Recht, Bündnisse zu schließen (außer gegen Kaiser und Reich)  Reich = Bund souveräner Staaten
· Reichstag (240 stimmberechtigte Stände in 3 Kurien) = meist handlungsunfähig, da für Gültigkeit der Beschlüsse Einstimmigkeit erforderlich 

die wichtigen kirchlichen Bestimmungen des Westfälische Friedens:

1) Passauer Vertrag + Augsburger Religionsfriede anerkannt: auf Reformierte ausgedehnt

· paritätische Besetzung von Reichskammergericht + Reichsdeputationen

· bei religiösen Streitigkeiten: itio in partes (Corpus catholicorum; corpus evangelicorum)

· Sitz des immerwährenden Reichstags 1663-1803: Regensburg

2) “reservatum ecclesiasticum” werden aufrechterhalten, aber ProtestantInnen behalten alle geistl. Gebiete, die sie 1624 (Normaljahr) besaßen (= Verzicht auf Restitutionsedikt v. 1629)

3) “ius reformandi” der Reichsstände bleibt bestehen mit Einschränkungen:

· Minderheiten, die im Jahre 1624 anderen Kult übten, sollen fernerhin geduldet werden

· wer nach 1648 von Konfession des Landesherrn zu einer anderen übertritt, kann entweder vom Landesherrn geduldet oder zur Auswanderung gezwungen werden (jedoch ohne Konfiszierung der Güter)

· wechselt luth./refomierter Landesherr zur jeweils anderen protestantischen Konfession, darf er Untertanen nicht zum Bekenntniswechsel nötigen

4) Territorialbestimmungen

· Säkularisationen einiger geistlicher Territorien (Brandenburg erhält u.a. Halberstadt)

· Bayern behält rekatholisierte Oberpfalz + Kurwürde

· Kurpfalz wird wiederhergestellt + erhält 8. Kurwürde

· Niederlande + Schweiz scheiden auch de jure aus Reichsverband aus

· Beachte: Westfälischer Friede gilt nicht für Österreichische Erblande + Großteil v. Schlesien
Zeit nach 1648

1. Verselbständigung des politischen und geistigen Lebens gegenüber den Mächten der konfessionellen Kirchentümer und ihrer theologischen Traditionen (gesamteuropäischer Prozeß). Kirchengeschichte wird Binnengeschichte der Kirchentümer.

· Dreißigjähriger Krieg ist letzter Religionskrieg für D, danach....

· Zeitalter des Absolutismus: rein zweckrationales, weltlich-immanentes Politik- und Staatsverständnis ohne religiös-ethische Kategorien (Machtpolitik verdrängt Konfessionsgegensätze)  vgl. Thomas Hobbes “Leviathan”: Rückgriff auf Machiavelli (Lehre von der sog. Staatsräson
)  Luthertum (Antimachiavellismus)

· ab 1648 Entwicklung eines eigentlichen Staatskirchentums: Kirche eingesetzt zur “Sozialdisziplinierung” (G. Oestreich)

2. durch 30jährigen Krieg: Deutschland bleibt gegenüber Westeuropa in seiner Entwicklung zurück

3. Pietismus/Aufklärung = Phänomene des Protestantismus, Katholizismus weniger berührt

4. naturwiss. Erkenntnisse  neues Weltbild: Konflikt mit altprotestantischer Schriftlehre, Bibel = nicht mehr Lehrmeisterin 

ein für Preußen zentrales Kirchenverfassungssystem

Territorialsystem

· Kirchengewalt wird Bestandteil der Staatsgewalt, als Landesherr ist Fürst Herr der Kirche: rein staatliche Legitimierung des landesherrlichen Kirchenregiments: Kirchengewalt des Landesherrn ist allein Ausfluß der Staatshoheit → Absolutismus: Einbau der Kirchen in die Staatsverwaltung

· im 18. Jh. vorherrschend, legitimiert die Eingliederung des Kirchenwesens in den Staatsapparat, zudem begründet sie die kirchl. Herrschaft eines Fürsten über verschiedene Konfessionen
Polen

· seit 1386 (Vereinigung Litauens mit Polens in Form einer Personalunion) ist das polnische Königreich unbestrittene Großmacht in Osteuropa

· das polnische Jagiellonenreich im 15. Jh. (Litauen + Polen):

· Spaltung zwischen kath. und orth. Glauben spaltet Großreich, gemeinsamer Gegner ist jedoch der Deutsche Orden, dessen Einfluß nach und nach zurückgedrängt wird

· 1422 Dt. Orden verzichtet endgültig auf Samaiten

· 1454 erneuter Krieg, da sich preußische Stände Polen unterstellen

· 1466 2. Friede von Thorn: Ermland und Westpreußen (Pommerellen, Kulmerland) fallen an Polen, Hochmeister des dt. Ordens ist Polen zu Treueeid und Heeresfolge verpflichtet (Lehnshoheit Polens seit 1525), Sonderrechte für Danzig

· 1572 Ende der Jagiellonen-Dynastie

· 1569 Lubliner Union: Litauen gibt Selbständigkeit auf

· Polen ist religiös tolerant, zu den verbreiteten Religionen/Konfessionen (Judentum, KatholikInnen, Orthodoxe) kommen im 16./17. alle protestantischen Konfessionen hinzu (u.a. auch SozinianerInnen); Jesuiten drängen während der Phase der Gegenreformation den protestantischen Einfluß wieder zurück

· seit dem 17. Jh. ist der Adel mächtiger als das polnische Königtum

· Russisches Zarenreich und andere Königreiche/Staaten greift wiederholt in Polen ein, folgende Gebiete fallen an sie:

Rußland:
Gebiete um Smolensk und Teile der Ukraine

Schweden:
Estland und Livland

Das ehemals lehensabhängige Ordensgebiet (Ost-/Preußen) fällt als weltliches Herzogtum durch Erbfolge an Brandenburg (1618).

· Preußen, Brandenburg, Rußland, Österreich und Frankreich nehmen immer mehr Einfluß auf die Königswahl

· Polen wird schrittweise unter Rußland, Preußen und Österreich aufgeteilt

· 1772 30% des Landes und 40% der Bevölkerung gehen an diese Staaten

· 1793 weitere Preußische und Russische Expansion

· 1795 Auflösung Polens

Preußen

· nach 1648 ist Brandenburg größtes Fürstentum in Norddeutschland

· Staat bildet jedoch keine Einheit, sondern besteht aus 3 Teilen:

· Ostpreußen (s.o.)

· Kurfürstentum Brandenburg (Gebiete, die im Verlauf des 17. hinzukommen: Bistum Halberstadt u. Hinterpommern 1648; Grafschaft Mansfeld; Erzbistum Magdeburg 1680)

· Pommern
· einige Landstriche in Westdeutschland (u.a. das Ruhrgebiet)

· 1640-1688 Friedrich Wilhelm , der „Große Kurfürst“: Schöpfer der brandenburg-preußischen Staatsnation durch Entmachtung der Stände
 (Steuerbewilligung), dafür Privilegierung des Adels (Steuerfreiheit, Gutsherrschaft)

Verwaltung:

· Beamte zur Erfassung der Kontributionen (direkte Grund- und Kopfsteuer) und der Akzise (indirekte städt. Verbrauchssteuer)

· Einrichtung von Finanzbehörden für das Land (Kriegskammern) und für den eigenen Besitz (Domänenkammern)

· Leitung der Verwaltung durch den Geheimen Rat.

Merkantilwirtschaft zur Hebung des Wohlstandes und der Steuerkraft

· Ausbau der Infrastruktur

· landwirtschaftliche Musterbetriebe

· Kollonialpolitik nach holländischem Vorbild

Heerwesen

· Vergrößerung des stehenden Heeres von 8 000 auf 23 000 Soldaten

· Erfolge in Kriege gegen Frankreich und Schweden

Außenpolitik

· stetes Lavieren zwischen den Großmächten

· 1685 Edikt von Potsdam: 20 000 Refugies beleben Wirtschaft

· 1688-1713 Friedrich (III.) I. (Königsberg, „Höfischer Barockkönig“)

· 1701 Krönung zum „König in Preußen“ (ab jetzt wird es gebräuchlich vom gesamten Herrschaftsgebiet als „Preußen“ zu reden)

· Berlin wird mit imposanten Bauten zur höfischen Residenz (1696 Gründung der Akademie der Kunst; 1701 Akademie der Wissenschaften)

· Halle wird zum Mittelpunkt der norddt. Aufklärung (Wolff) und des Pietismus (Francke)

· unter Friedrich Wilhelm I. (1713-1740) Ausbau zum preußischen Militär- und Beamtenstaat:

· tief religiös (unter ihm herrschen noch Orthodoxie und Pietismus), „derb“ und gegen „verfeinerte Hofkultur“, „Soldatenkönig“

· als „Lehrmeister der preußischen Staatsnation“ fordert er unbedingten Gehorsam

· sparsame, musterhafte Verwaltung

· Reform der kgl. Domänen und der General-Rechnungskammer (zur Finanzkontrolle)

· 1722 Generaldirektorium (oberste Zentralbehörde)

· Förderung der Merkantil- und Landwirtschaft

· Neubesiedelung der durch Seuchen entvölkerte Teile Ostpreußens

· 1732 Ansiedelung von 15 000 EmigrantInnen aus Salzburg

· Hebung des Volkschulwesens (Edikt von 1717, allgemeine Schulpflicht)

· Adeliger Offizierskorps wird zum ersten Stand im Staat

· Vergrößerung des Berufsheeres auf 83 000 Soldaten, „eiserne Disziplin“, „preußischer Drill“

· 1733 Dienstpflicht der bäuerlichen Bevölkerung

· Friedrich II., der Große (1740-86)

· Fortsetzung des väterlichen Reformwerkes, jedoch vertritt er eine eindeutig aufklärerische Position
, diese steht eindeutig im Dienst der Nützlichkeit im Blick auf die „Staatsräson“ 
.

· Meinungs- und Religionsfreiheit (Konsequenz der aufklärerischen Position, vgl. Anm. 3): „jeder hat nach seiner Façon selig zu werden“
.

· Staatsräson und Toleranzprizip wirken sich auch auf das Leben der Militärkirche aus, die dem Kriegskonsistorium untersteht (mit geistlicher Leitung durch den Feldprobst). In jedem Regiment amtierte ein luth. Feldprediger, zu dessen Gemeinde auch die Reformierten und Katholiken gehören.

· innere Kolonisation: Ausbau der Infrastruktur, Errichtung von 900 Dörfern mit über 300 000 NeusiedlerInnen

· weitere Vergrößerung des Heeres; „die Soldaten sollten zum Vorbild des preußischen Untertanen werden: gehorsam, bedürfnislos, pünktlich und pflichtbewußt. In Friedenszeiten mußten sie in den Manufakturen oder auf den Feldern arbeiten, um den spärlichen Sold aufzubessern.“

· Förderung der Landwirtschaft

· Sozialordnung: Alle Stände haben dem Staat zu dienen

König
:
tätige Fürsorge, Inspektionen, Kontrollen

Adel
: 

stellt Offiziere und höhere Beamte

Bürger
:
tragen die Steuerlasten, werden aber unterstützt

Bauern/Bäuerinnen
: bleiben in Erbuntertänigkeit (Sonderform der

Leibeigenschaft)

· Rechtsform: eingeleitet durch Samuel von Cocceji (1679-1755)

Abschaffung der Folter, der kgl. Eingriffe in Rechtsverfahren, des Ämterkaufs

Einführung der Rechtsgleichheit und der Unabhängigkeit der Rechtsprechung (Gewaltenteilung)

Staatliche Prüfung und Besoldung der Juristen

einheitliche Rechtsinstanzen, Prozeß-, Straf-, und Gefängnisordnungen

· 1756-63 Drei Kriege um Schlesien (Österreich verbündet sich mit Frankreich und Rußland; Preußen + England); 1763 Friede von Hubertusburg: Schlesien wird preußisch

· weitere Gebiete kommen durch Aufteilung Polens hinzu

· Rechtlich ist Erweiterung Preußens nicht zu begründen, sie bilden vielmehr das Ergebnis militärischer und diplomatischer Siege. Zitat Friedrich II.: „Sämtliche Maßnahmen müssen wohl überlegt sei, und Politik wie Militär müssen zum gleichen Ziel beitragen, nämlich der Festigung des Staates und der Mehrung seiner Macht.“

· 1786-1797 Friedrich Wilhelm II.
Rationalistisches Staatskirchentum
 in Preußen

„Ein wesentliches Element der deutschen Geschichte im 18. u. 19. Jh. waren der Aufstieg Preußens zur Großmacht neben Österreich und sein innerer Ausbau zu einer modernen Militär- und Staatsmacht. Seine Kriege mit dem Haus Habsburg 1740-63 – ... – markierte eine Zäsur, der auch kg. Bedeutung zukam: die Aushöhlung des alten Reichsgefüges durch die preußische-österreichische Rivalität, den Dualismus eines protestantischen und eines katholischen Staates, die allerdings jeweils im Zuge der absolutistischen Modernisierung die herkömmliche Konfessionalisierung überwanden.“

Preußens aufgeklärter Absolutismus mit umfassender Autokratie des Königs implizierte eine Vollendung des Staatskirchentums gemäß rationalistischen Prinzipien: die völlige Integration des kirchlichen Lebens in die Staatsräson.

· Kirche erfährt vollkommene Entmündigung, wird zur Dienerin der Staatsmacht. Friedrich Wilhelm I. (1713-1740) führt das von seinen Vorgängern betriebene Unionsprojekt der protestantischen Bekenntnisse weiter.

· Unter Friedrich II., der Große (1740-1786) (verfolgt Unionspolitik nicht weiter) werden Prediger zunehmend zu Staatsbeamten. Es kommt zu einem Kooperationsmodell, dem aufgeklärten Absolutismus. Als (Gegen-)Reaktion zu der pietist. Zucht seines Vaters (Soldatenkönig) sprach er sich für Toleranz in religiösen Fragen aus: „In meinem Staat kann jeder nach seiner Facon selig werden.“ So wird Preußen zur Heimstadt für Freidenker mit einer religiösen Vielfalt, so daß sogar die inzwischen vom Papst verbotenen Jesuiten hier eine Zuflucht finden.

· 1788 kommt es in Preußen unter seinem Nachfolger (Friedrich Wilhelm II., 1786-1797) zu einem Rückschlag gegen die Toleranz. Im sog. Wöllnerschen Religionsedikt
 erfolgt eine religiöse Zäsur hin zur Orthodoxie: Alle Geistlichen müssen wieder die Bekenntnisse des 16. Jhs verbindlich unterzeichnen. (wird nur wenige Jahre angewendet) Edikt dokumentiert die vollständige Abhängigkeit der Kirche vom Staat!!!

· 1794 „preußisches allgemeines Landrecht“
· weitgehende religiöse Toleranz- und Glaubensfreiheit (u.a. Abschaffung des staatl. Religionszwanges (cuius regio, eius religio)

· Kirchen- und Religionsgemeinschaften werden vollständig der Staatsgewalt unterstellt
· über die Einzelgemeinden hinausgehende kirchliche Organisationen werden aufgelöst
· Schulwesen wird von der Kirche getrennt.
· Situation, in die hinein Schleiermacher die Forderung der Trennung von Kirche und Staat stellt!!!

· Kampf um eigene Kirchenverfassung wird großes Thema der dt. Kirchengeschichte des 19. Jh.!!!

� Grundsatz, daß die Staatsinteressen allen anderen Interessen voranstehen.


� Territorialstaaten: Stände – Mit dem Steuerbewilligungsrecht sichern sich adelige Grundbesitzer, hoher Klerus und Städte auf Landtagen polit. Mitbestimmung und Privilegien.


� Bei seinem Regierungsantritt berief er Christian Wolff auf seinen Lehrstuhl in Halle wieder zurück. Berlin wird unter Friedrich II. zum Zentrum der dt. Aufklärung, auch in theologischer Hinsicht (Neologie).


� Zentralidee seiner Regierung: Dogmatische Intoleranz spaltet das Staatsvolk; läßt der Staat sich auf religiöse Fragen ein, besteht die Gefahr, daß er sich das Gesetz des Handelns von der Kirche diktieren läßt; der Zweck des Staates ist aber, daß Zusammenleben der Menschen nach vernünftigen Kriterien zu regeln und die Kirche dabei als Erziehungsfaktor zu nützen. → Aufgabe/Rolle der Kirche wird auf Ethik beschränkt.


� Damit ist keine religiöse Gleichgültigkeit gemeint, sondern Neutralität. Eine Freiheit der beiden ev. Kirchen ergibt sich daraus jedoch nicht!


� persönliche Regierung mit Räten und Sekretären


� Großgrundbesitz und Gutsherrschaft


� Handel und Gewerbe


� Landarbeit


� Zu den verschiedenen Theorien von Kirchentümern s. S. 1 von Pietismus und Aufklärung.


� benannt nach dem Verfasser, dem preußischen Minister Wöllner





